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SZpner Reglerung zu Lande bereits in ſchärfſter Weiſe

en und Kinder in Konzentrativnsla

für Jeuchern
eerigeneris: Die ſanſgeſpaleene Korpukzeile 20, Rekamegetle 897f.

Wegzeigenagnnghme in der Geſchäftsftelle dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 10
bin ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Seſthednt wöchentlich 8 mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag
abends 7 Ukr für den ſolgenden Tag.

Anzeigen

Autkliches Werk digungsblatt kar die Stadt Feuchern.

und Amgegend
iertel reis: durch Geſ ſtelle 160 r.n n wen e e e e e eBriefträger 1,74 Mk.

Sierteljährliche nd mongtliche Bezüge werden außer in der We
ſchäftsſtelle, Zeitzerßraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Poſtanftalten angenommen.

Dienstag den 20 Mai 1919
W “ewÜ„gDie Bollermoral.

Die Entente will bekanntlich eine Anklage gegen
den früheren deutſchen Kaiſer ſchmieden e Ver
Kößen gegen die internationale Moral. Dabei haben
die Entente Regierungen ſelbſt ſich S Verſtöße ge
gen die Völkermoral und gegen die Heiligkeit der Ver
räge zu Schulden kommen laſſen. nglands undFragtreiche auswärtige Aktionen ſind voll davon, und

Zuch Amerika Hat ſich keineswegs immer in den Schran
ken der Ehrenhaftigkeit gehalten. Aber mit der Auf
Zählung der Einelfälle berehren wir unfere Gegner
nicht. Es handelt a daher nur um die Nutzanwen
Hung auf die heutige Lage

Die Hangers!sckade, die England zur See gegenDeutſchland beim Beginn des Weltkrieges eintühete

und mit ber es von neuen für den Fall droht,
Haß wir uns endgültig weigern unmöglFriedensbedingungen z unterſchreiben, hat die Lon

gegen die Burrn zur Anwendung gebracht, deren Frau
en zufarmmenge

ſfercht wurden. Als die Buren im Sommer 1902
r Kuterwerfüng entſchleſſen, begründeten ſie dieſenritt en rich damit, daß es gelte, das Leben
Ler Frauen und Kinder zu erhalten. Wir ſehen

wozu England imſtande geweſen kft, und ännen
Larans ſchließen, daß es ich micht ben aurh
uns Hungerqualen zuznmuten, wen wir ans nichtfügen Frankreich hat es dabei auf ſeiner Seite. Aber
wir dürfen doch annehmen, daß Amerila es als einenünverzeihlichen Verſtoß der Entente gegen die Völ
kermorgl bekrachten würde wenn dieſe neue Hunger
Blockade bie zum äußerſten getrieben würde Es geht

n doch nicht an, ein Volk von 65 Millionen Seelen
Hunger-Skeletie auf die Strecke zu bringen. Was

z s ſegre weitinng anrichten würde, iſt zudem nicht
b u eJmnmerhin wird ſich die Entente nicht viel um

die Völkermoral bekümmern, wenn es ſich um ihren
Willen handelt, und wir haben alſo damit zu rech
nen, daß man die Daumſchraudben zur Beſchränkung
er Ernährung anziehen wird. wenn wir nicht
unterſchreiben, was unmöglich iſt. Es iſt undurchführ
var, daß die Entente mit ihren Helfershelfern ganz
Deutſchland beſetzen kann, denn es fehlt bei uns an
Mitteln für Ernährung und Verkehr ſolcher Solda
kenmengen und auch an Geld zur Beſchaffung des
Notwendigen. Welche Konzeſſionen wir ſchließlich in
Verſailles herausſchlagen, kann heute niemand ſagen,
r e bekommen wir fedenfalls nichts. Es bleibt nun
t der Ausweg übrig, das letzte Wort über die Ent
ſcheidung gewiſſer Punkte einſtweilen hinauszuſchie
ben, um peinliche Zwiſchenfälle für jetzt zu verhüten.

Auch das wäre gegen die Völkermoral, denn es
würde e auf die Bewucherung von Deutſchland
hinauslaufen, aber wir hätten ſchließlich ein Mittel
Hagegen, wir exfüllten nämlich die Abmachungen nicht,
die auszuführen uns unmöglich iſt. So hat die Türkei
bis heute noch die Kriegsſchülden nicht bezahlt, die
es aus dem Kriege von 1877-78 an Rußland zu leiſten
Hatte. Was ſich daraus ergeben würde, das müßten
wir im ſchlimmſten Fall an uns herankommen laſſen
und hätken dann noch die Berufung auf die Völker
moral, die verbietet einem zahlungsunfähigen Schuld
ner den letzten Anzug zu nehmen. Das ſind die Er
wägungen, die ſich einſtellen, wenn die Entente von
Berſtößen gegen die internationale Völkermoral ſpricht.
CTlemencean ſagt freilich, er laſſe ſich das Recht nicht
nehmen, die Bedingungen für Deutſchland feſtzufetzen.
Nun wir werden ſehen, wer ſtärker iſt, er, oder der
Appell an die von ihm ſelbſt proklamierte Völker

moral. O.Sbänderungen der Blockade.
Der interalliierte Wirtſchaftsrat in Paris verbf

fentlicht eine Erklärung über die Aufhebung der Blok
kade gegen Deutſchland

Es wurden danach Maßnahmen getroffen, um
die Blockade gegen Deutſchland unverzüglich in volkem
Umfange aufzuheben, ſobald Deutſchland in formel
ler Weiſe den Frie den svertrag angenommen
Haben wird. Jn zwiſchen werden folgende proviſo
riſche Abänderungen hinſichtlich der Blockade auf die
Dauer des Waffenſtillſtandes vorgenommen:

Die Einfuhr von Lebensmitteln nach Deutſch
Jand iſt künftig erlaubt, und zwar ſoll ſie eine monat
Liche Rativon von 30000 Tonnen Getreide, von 70000
Tonnen Fettſtoffen nicht überſchreiten. Die Lebensmittel
mengen, welche die Rationen nicht überſchreiten, können
Hon jedem Lande nach Deutſchland ausgeführt werden.
Die aus neutralen, an Deutſchland angrenzenden Län
dern eingeführten Fiſche nd in dieſer Ration nicht ein
vegriffen. Seit dem 25. März belief ſich die von den alli

ten und aſſoziierten Regierungen nach Deutſchland ge
ſandte Lebenstmittelmenge auf 550 000 Tonnen, von denen
Aergeftihr 250 000 Tonnen bereits wurden.

Es ſteht Deutſchland frei, alle Lebensmittel
engen, welche es bezahlen kann, einzu-ren Die Ausfuhr von Gold, Silber und Werten

Fowie die von Kriegsmaterial iſt verboten, andere Aus
Kubren e geſtattet. Jnbezug auf die Ausfuhr über Ses
Haben ſich die alliierten gierungen ein iſſes Vor
Tech e an. San wen An n B. a

in einer Fede, daß die

woſſfen und gewiſſen Lebensmit ein vorbehalten. Adte
ſchwarzen Liſten über Firmen und Perſonen in neu
tralen Ländern werden aufgehoben. Alle hinſichtlich
des Handels und die Verbindung mit ſolchen Häuſern und
Perſonen achten Einſchränkungen treten außer Kraft.Die usfurr ſoll im großen Maße von allen For
malitsten beireit ſein wenn von den Regierungen der
neutralen Länder bezüglich der Hinderung der Wieder
ausfuhr der aus Deutſchland eingeführten Artikel den aſſo
ziierten Regierungen eine allgemeine Garantie n
wird. Weiter iſt die Ermächtigung zur Einfuhr der in
deutſchen Bergwerken dringend benötigten Materialien er
teilt. Es ſollen Maßnahmen getroffen werden für den dem
närhſtigen Transport von Roh materialien nach Deutſch
land Unter der Bedingung der Bezahlung dieſer Mate
rialien. Die hauptfächlichfte Schwierigkeit bei der Ein
fuhr iſt die finanzielle Frage

Hrohungen der Entente.

Jm engliſchen Unterhauſe ſagte das Mit
glied des engeren Kriegskabinetts, Lord Curzon

lltterten in jeder Weife ihre
Vorbereitungen Zerroffen hatten, falls die Deutſchen
fich weigern ſollten, den Friedensvertrag zu unter
zeichnen. Es würde in keine weſentliche AbKnde rung des Friebdensvertrages eingewil

Rot werden.
Die Pariſer Preſſe zieht alle Regiſter auf, um

ſowohl die öffentliche Meinung des eigenen Landes,
als auch die Deutſchen in der Friedensfrage zu beein
fluſſen. Die Befürchtung, es könne ſich in Deutſchland
niemand finden der einen derartigen Vertrag unter
zeichnet ift deutlich erkennbar, und man ſucht ſie auf dieberſchiebenſte Weiſe zu bannen. Man verſucht es mit
Drohungen, indem man die Reiſe des Marſchalls
a an den Rhein als ein Zeichen für die ſofort

ieder aufnahme der Feinde anſieht obwohl
man ganz zu vergeſſen ſcherkt, daß zum Kriegsführe
immer noch zwei Parteien gehören. Die Noten a
werden im allgemeinen als en Arbeit hingeſteklt, die Graf BrosdorffRantzau leiſte, um die Sffent
n Meinung in Deutſchland zu beeinfluſſen und ſich
ſelbſt einen guten Rügzug zu ſichern. Der Gauloisſagt ganz aſſen, daß man vielleicht eine militäriſche

Denwuſtration verangtälte, ſei es auch nur, um den
deut ſchen Staatsmännern einen Vorwand
zum Unterſchreiben zu geben, und iſt überzeugt,
daß man jedesmal zu dieſem Mittel wird greifen müſ-
ſen, wenn eine der Bedingungen des Vertrages erfüllt
werden ſolle. Er ſchließt: Das iſt der d ewaffnete
Friede auf lange Jahre!

Die Rheinreiſe Marſchall Fochs;
der am Freitag vormittag zu Schiff an der Spitze
einer Anzahl von Torpedobooten in Koblen z ein
traf, trägt unverkennbar den Charakter einer poli
tiſchen Demonſtration. Jn allen Plätzen am Rhein
wurde großes, V Gepränge umden Eindruck der Fahrt auch bei der Bevölkerung
zu erhöhen. Als die franzöſiſchen Torpedoboote am
Freitag mittag an der Rheinwerft in Köln anlegten,
waren ſie begleitet von einer Anzahl alltierter Flug
zeuge. Truppen der engliſchen Beſatzung begrüßten den
General, zu deſſen Ehren der engliſche Militärgouver
neur abends ein großes Eſſen gab. Nach einer Beſich
tigung der Truppen gedachte Foch am Sonnabend
näch Düren und Aachen weiterzureiſen, um auch der
belgiſchen Zone einen Beſuch abzuſtatten. Nach dem
„Echv de Paris“ will Foch auch die franzöſiſche Armee
in ElſaßLothringen und im Rheinabſchnitt inſpi
zieren.

Berichtgungen des Bertragsentwurfes.
Nach einer Meldung aus Verſailles hat Präſi

dent EClemenceau der deutſchen Delegativn eine Reihe
von Berichtigungen zu dem Entwurf des Frie
densvertrages mitgekeilt. Die meiſten beziehen ſich
auf geringfügige Verſehen oder Druckfehler. Zwei die
ſer Berichtigungen haben jedoch eine nicht unerhebliche
Bedeutung, da ſie den Sinn gewiſſer Teile des Vertra
ges ändern. Die erſte bezieht ſich auf die von uns

nach der ruſſiſchen Revolution im November 1917
geſchloſſenen Verträge. Nach dem urſprünglichen Text
waren alle Verträge, die wir feit dieſer Revolution
mit allen Regierungen oder politiſchen Gruppen in dem
Gebiet des ehemaligen ruſſiſchen Reiches geſchloſſen
hatten, ungülkig, während die neue Faſſung nur die

Verträge mit der maximaliſtiſchen Regierung
in Rußland für ungültig erklärt. Unſere Verträge
mit der Ukraine, Finnland uſw. würden durch
dieſe neue Faſſung alſo nicht berührt. Die zweite
Berichtigung ändert die Beſtimmung, nach der die
Alliierten die bereits geräumten Gebiete
Deutſchlands ſofort wieder beſetzen können,
wenn wir irgendwel Bedingungen des Vertrages
nicht einhalten, indem ſie ſagt, daß dieſe Wiederbe
ſetzung eintritt, falls Deutſchland fich weigert,;
eine Bedingung des Vertrages einzuhalten.

Gegen den Vernichtungsfrieden.
m e eeeeeeen an en W

t

waltfrieden hatte in Berlin die deutſche Volks
727 r rinveruſen. U. a. ſprachen dre vheimrat Kahl, Geheimrat Huig Pfarrer Aßmann
(Bromberg) und Ida Klockow. Ueberall wurde eine
Entſchließung angenommen, in der es u. a. heißt:

„Es wäre nW Land und deutſche Volksgenoffen der Fremd
herrſchaft preiszugeben oder durch die Uebernahme
unermeßlicher Laften den Wiederauſbau der deutſchen
Volkswirtſchaft unmöglich zu machen.Die Berliner Handelskammer erließ eine
kängere Erklärung. Sie ſpricht darin die Erwartung
aus, daß die Reichsregierung keinen Vertrag un
terzeichnen werde, der, wie der vorgelegte Ent
wurf es will die Souveränität Deutſchlands zu
leeren Scheine machte und feine wirtſchaft
Zukunft vernichtete. Weiter wird in der Erkläru
u. a. ausgeführt: „Die in dem Verſailler Entwu
vorgefehene Nachordnung der Kriegsanleihen
hinter die ausländiſchen r e hätte zur
ungausbleiblichen Folge den Zuſammenbruch nicht nur
von zahlloſen Einzelexiſtenzen, darunter von kleinen
und kleinſten Sparern, ſondern auch von Kreditin

tuten, Sparkaſſen, Stiftungen und wohltätigen An
alten aller Art. Damit wäre der Untergang des ge

ſamten deutſchen Wirtſchaftslebens beſiegelt.
Eine Verſammlung der Ausländer in Ber

lin hat folgende Entſchließung angenommen: „Die
in Berlin anſäſſigen Ausländer richten an das Ge
wiſſen der Völker einen flammenden Proteß
gegen den ſchmachvollen Frieden von Verfailles, der
ein Höhn auf Recht und Gerechtigkeit, auf
Treu und Gkauben iſt. Unſere Volksgenoſſen in

der Heimat mögen mit uns ihre Stimme er en
auf daß ein neuer, gerechter Frieden zuſtande k.

DieAuf Einladung des Reichskommiſſars für Oſt
Weſtpreußen treten die Mitglieder der deutſchen und
pretßiſchen Nativnalverſammlung der Provinzen
Oſt und Weſtpreußen, Poſen und Pommern, wie aus
Königsberg gemeldet wird, demnächſt in einer s

3meinſamen Tagung zu einer Ausſprache übe
Oſtfragen zuſammen.

General v. Below in Thorn
In Thorn traf zur Beſichtigung der zurzeit dort

liegenden freiwilligen militäriſchen Verbände und des
eingezogenen Thorner Reſervegrengzſchutzes der Kom
mandierende General des 17. Armeekorps, Generg
Otto v. Below, ein. Es fand eine große militäriſche
Felddienſtübung ſtatt, bei der ein großangeelgter An
griff auf die Oft und Nordforts der Feſtung Thorn
markiert wurde. Nach abgenommener Parade erfolgte
geſchloſſener Durchmarſch der Truppen durch die Stadt

Der Deutſche Vollzugsrat des Landkreiſes Thorn
lehnt in einem Funkſpruch die wahnſinnigen Friedens
bedingungen der Feinde ab und fordert Maß na h
men für bewaffneten Widerſtand und Ver
t e der Hallerſchen Truppen und Waffentrans
porte

Proteſt der Unabhängigen in Overſchleſien.
Das Verhalten der Parteileitung der Unabhän

gigen ſozialdemokratiſchen Partei findet in Ovberſchle
ſien ſchärfſten Widerſpruch. Jn einer Sitzung in Bres
lau, in der der Miniſter des Jnnern, Hein e, anweſend
war, ſprach ſich der Führer der oberſchleſiſchen Unab
hängigen, Rechtsanwalt Lichtenſtein, für die Einig
keit aller Parteien im Proteſte gegen die Friedensbe
dingungen aus. Die Haltung der Berliner „Freiheit“
werde von den vberſchleſiſchen Unabhängigen nicht
verſtanden.

Jn einer nach dem Sitzungsſaal des Provinzial
ländtags in Breslau geladenen Verſammlun vn
Männern aus allen Schichten und Berufen der Provin

gab. Minikter Heine,
der zu Jnformationszwecken nach Oberſchleſien gereikt
war, eine Erklärung über die Oſtfragen äb. Er be
tonte vor allem, daß die Regierung entſchloſſen ſei,
kein Stück deutſchen Landes abzutreten,
aber die innere Geſchloſſenheit des geſamten Volkes
in der Not des Vaterlandes brauche, um nach außen
hin mit Erfolg beſtehen zu können. Jedes Miß
trauen müſſe ſchwinden in gemeinſamer Arbeit und
im Vertrauen auf die Zukunft des Vaterlandes.

Kundgebungen ans dem Weſten
Eine

Eſſener Bürgerſchaft. Weit über hunderttaufend
Perſonen füllten den weiten Burgplatz und die an
grenzenden Straßen. Oberbürgermeiſter Dr. Luther
erhob in flammenden Worten Proteſt gegen den Ge
waltfrieden. Die Rede und eine entſprechende Enz
ſchließung fand ſtürmiſche
menge

Jn Düren wurde im Stadttheater eine v
etwa 12000 Anhängern aller Parteien beſuchte Prö
teſtverſammlung abgehalten. Nach Vorträgen von Red
nern der verſchiedenen Parteirichtungen wurde eine
vegeiſtert aufgenommene Entſchließung gefaßt, woris
ein den WilſonFriede der Se

14 Punkten zu
geßardert

58. Jahrgang

BVolksverrat,!

Abgeordneten des Oſtens
t d

gewaltige Kundgebung veranſtaltete die

Zuſtimmung der Rieſen



Ausarbeltung einer Denlſchriſt.
Bezüglich der deutſchen Gegenvorſchläge

zum Friedensvertragsentwurf der Entente herrſcht zwi
ſchen unſerer Verſailler Delegation und den Berliner
Stellen vollſtes Einverſtändnis. Es wird eine große
Den kſchrift vorgelegt werden, die eine allgemeine
Einleitung enthält; dieſe bezieht ſich auf den allge
meinen Teil der Ententevorſchläge. Es iſt das Be
ſtreben der Reichsregierung, möglichſt bald und voll
ſtändig den deutſchen Entwurf überreichen zu können.
An ihm wird in Verſailles und Berlin ſo intenſiv
gearbeitet, daß er wohl zur feſtgeſetzten Zeit fertig
geſtellt ſein wird.

Da es dem Grafen Brockdorff-Rantzau zu einer
Reiſe nach Berlin zwecks Fühlungnahme mit dem Ka
binett und dem Friedensausſchuß an Zeit gebricht,
vereinbarte er eine vertrauliche Rückſprache mit Mi
niſter Dernburg in Spaag, die am Sonntag ſtatt
gefunden haben dürfte.

Inzwiſchen wird die n im Feindlichen Ausland gegen den rafen Rantau fortgeſetzt.
Jhr Hauptzweck iſt, Wilſon gegen ihn aufzubringen.
Neuerdings wird der Feldzug gegen ihn über das
neutrale Ausland geführt. Dieſe Tatſachen beweiſen
nur, daß er der Entente nicht genehm iſt, weil man
ihn für einen tatkräftigen Vertreter der deutſchen Jn
tereſſen hält und an ſeiner Stelle einen anderen,
weniger energiſchen Diplomaten lieber ſähe.

Ebert über DeutſchHeſterreich.
zZrn einer Unterredung, die Reichspräſident Ebert
Ddenr Hergusgeber des Südoſt-Telegraph gewährte,

ich über das Selbſtbeſtimmungsrecht Deutſch
üöſte u a. wie folgt:
h bedauere, daß es Graf Brockdorff-Rantzautn erlaubt worden iſt, die deutſch öſterreichiſche De
egatton perſönlich zu begrüßen. Die Entente hat

vwffezibar angenommen, daß zwiſchen den deutſchen nd
deutſchöſterreichiſchen Delegierten Komplotte geſchmie-
det werden ſollten. Das haben wir nicht nöttg. r
ſtehen n dem Böden der 14 Punkte Wilſons, nament

em Boden des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
er.
Dieſes Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker darf den

deutſchſprechenden Stämmen nicht vorenthalten werden.
Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß Deutſchland ſich
jemals auf ein Schacher geſchäft einließe, wong
es etwa für Gewährung von Zugeſtändniſſen den An
ſchluß Deutſch Oeſterreichs kühl behandeln oder gar
ablehnen würde.

Das ſtärkſte Band der Menſchen iſt die Sprache.
Bei uns kömmt noch ein weiteres hinzu: das Band
gemeinſamen Unglücks. Die Feinde verhin
dern es, daß deutſche und deutſcheöſterreichiſche Dele
gierte in Paris zuſammenkommen; ſie werden aber
nicht verhindern können, daß die beiden Völker trotz
alledem und alledem einander die Hand reichen. Die
Bewegungsfreiheit der Delegierten kann man durch
Palliſaden einſchränken; die Bewegungen ganzer Völ
ker laſſen ſich nicht unterdrücken. Wir gehören zu
ſammen und werden zuſammen kommen.“
Die Machenſchaften in der Pfalz.
Schon vor einigen Wochen ſind der deutſchen Re
ne Mitteilungen darüber zugegangen, daß die

anzöſiſchen Okkupationsbehörden in der Pfalz eif-
rig bemüht ſeien, vornehmlich induſtrielle Kreiſe für
den Plan einer Selbſtändigkeitserklärung dieſer baheri
ſchen Provinz zu gewinnen. Es iſt ihnen auch gelungen,
einzelne Perſönlichkeiten, die vor dieſem hochverräte
riſchen Komplott nicht zurückſchreckten, zu einer aller
dings ſehr kleinen Gruppe zu vereinigen, die ſich
mit einer Selbſtändigmachung der Pfalz ſelbſt
verſtändlich unter franzöſiſchem Protektorat
einverſtanden erklärt. Geſtützt auf dieſe von ihm ſelbſt
mit den Mitteln der Ueberredung und der Beſtechung
geſchaffenen Gruppe von Hochverrätern, will der fran
zöſiſche Oberkommandierende Gerard jetzt mit der
Unabhängigkeitserklärung der Pfalz hervortreten.

Selbſtverſtändlich wird die deutſche Regierung da
n ärfſten Proteſt erheben, denn davon,aß hier das Selbſtbeſtimmungsrecht der Pfalz zum
Ausdruck kommt, wie die franzö n Regierung glau
ben machen will, iſt ſelbſtverſtändlich keine Rede.

Der Pahſt an den Reichspräſidenten. Erſt jetzt
ing dem Reſchspräſidenten ein Schreiben des Pap
es zu, das infolge der bayeriſchen Unruhen bis jetzt

in München beim Nuntius liegen blieb. Jn dem Brief
beglückwünſcht der Papſt den Präſidenten zu der von
dieſem übernommenen Würde und ſpricht die Hoffnung
aus, daß die Beziehungen zwiſchen dem päpſtlichen
Stuhle und dem Deutſchen Reiche in Zukunft noch feſtere
a perden Das reiben iſt vom 2. April 1919
atiert.

Die Kriegsverluſte. Bis zum 30. April wur
den gemeldet gls tot 1676696, als vermißt, von
denen neun Zehntel als tot betrachtet werden müſſen,
373 776. Verwundet wurden gemeldet 4207 028. Jn
feindlicher Gefangenſchaft ſchmachten noch 615922.
z dieſer Zahl ſind aber die Zivilgefangenen nicht ein
erechnet. Der Geſamtverluſt beträgt 6 873 415 Mann.

Heimkehr aus Anſtralien. Die „Times“ melden
aus Wellington, in Auſtralien: Eine Gruppe von
400 feindlichen Ausländern, hauptſächlich Deutſchen,
ſind am 14. Mai auf dem Dampfer „Willochia“ nach
Europa abgereiſt. An Bord des Dampfers befin
det ſich auch der Gouverneur von Samoa, Dr. Schulz,
und der Kommandant des Kreuzers „Seeadler“, Graf
Luckner. Die inkernierten Deutſchen, die nicht heim
reiſen wollten, durften in Auſtralien bleiben.

Kleine politiſche Nachrichten.
o Berlin. Die Meldung, der Abtransport der deut

hen Truppen aus Saloniki ſei im Gange, trifft nicht zu.
ie Frage der Heimbeförderung dieſer Truppen iſt immer

noch Gegenſtand der Erwägungen des interalliierten Trans
vortdienſtes

Die enttäuſchten Griechen. Wie jetzt bekannt
wird, haben die Engländer ſchon vor vier bis fünf
Tagen Smyrna beſetzt, ſo daß die Griechen mit ihrer
Expedition nach Smyrna keinen Erfolg haben werden.
Die Meldung über die Beſetzung von Smyrna kommt
aus Athen und war von London bisher nicht verbrei
tet worden. Man kann hiernach mutmaßen, wie die
Stimmung der Griechen ſein dürfte, nachdem ſie ſchon
in ihren Konſtantinvpeler Hoffnungen ſo bitter ent
täuſcht worden ſind. Von griechiſcher Seite wird
behaäuptet, daß der Viererrat die Beſetzung von Smyr

na vurch grkechiſche Truppen auf Bitten von Venkzelos
en hätte, nachdem bewieſen worden ſei, daß
ie Türken in Kleingſien neue Unruhen vorbereiten.

Regierungskriſis in Polen. „Morning Poſt“meldet aus Warſchau Paderewski hat ſeine Ent
laſſung als Miniſterpräſident gegeben; ſie wurde vom
Landtag nicht angenommen. Die Kriſe iſt darauf zu
rückzuführen, daß der Landtag ſich gewei gert hat,
das von Paderewski in Paris gegebene Verſprechen
zur Einſtellung der polniſchen Offenſive
zu unterſtützen.

Rückkehr Needras nach Libau. Der von kletti
ſchen Offizieren entführt geweſene Miniſterpräſident
Needra iſt ſeinen Enkführern entflohen und nach
Libau zurückgekehrt. Die Erklärung ſeines Rücktritts
wird von ihm zurückgezogen.
e

Amſterdam. 450 britiſche Minenſucher ſind be
ſchäftigt, die Minen der britiſchen Minenfelder zu ſuchen.

an hofft, Ende November mit dem Auffiſchen der Minen
ertig zu ſein.

Rotterdam. Ca. 100 000 Tonnen für Deutſchland
beſtimmte Lebensmittel liegen im Rotterdamer Hafen ſtill,
welche die amerikaniſchen Lieſeranten nicht wetter beför
dern laſſen wollen, wenn De ſchland die dafür ſchuldige
Zahlung von rund 500 000 Mark nicht leiſte.

Lugano. „Vita Jtaliang“ bringt die inkereſſante
Mitteilung, daß den wichtigſten Sitzungen des Vierer
rats Frau Wilſon beizuwohnen pflegte.

Wer Lebensmittel bereitſtellt, dent dem
Vaterlan de

Bevlin, 17. Mai. Das Reichsernährungsminiſte
rium erläßt an die deutſche Landwirtſchaft den folgenden
Aufruf

An die dent ſchen Landwirte!
Die Gefahr, die für den Beſtand unſeres Volkes durch

den von unſeren Feinden uns angedrohten Gewaltfrieden
heraufbeſchwvren iſt, hat das ganze Volk in allen ſeinen
Ständen und Parteien in gerechte Empörung und Sorge
verſetzt. Den Hungerkrieg hät die Entente trotz Waffenſtill
ſtand gegen uns weitergeführt, indem ſie die Blockade au?
recht erhielt. Jn dem für uns ungünſtigſten wirtſchaftlichen
Augenblick überreichen ſte nun die Präliminarien zu einem
Gewaltfrieden. Die Vorräte der letzten Ernte gehen zu Ende.
Von Tag zu Tag ſind wir mehr und mehr auf die Einfuhr
von Lebensmitteln angewieſen. Der Hunger ſoll zum Un
terſchreiben zwingen

Um in dieſer furchtbaren wirtſchaftlichen Zwangslage zu
helfen, muß Stadt und Land, das ganze Volk, zuſammenſte
hen. Das Land muß mit der Tat voran. Der letzte ent
behrliche Reſt der notwendigen Nahrungsmittel iſt zu liefern.
Vor allem muß die Ablieferung von Fleiſch, Milch, Fett
und Kartoffeln reichlicher werden. Tie lockenden Wucher
preiſe des Schleichhandels dürfen in dieſer Stunde keinerlei
Lebensmittel den ärmeren Schichten der Stadt entziehen.
Nur durch regelmäßige beſſere Belieferu. g iſt unſerer durch
die Hungerjohte des Krieges entnervten Bevölkerung wieder
ſittliche Kraft und die notwendige Energie zum Wiederauf
bau unſeres wirtſchaftlichen Lebens zu geben.

Wer jetzt vorhandene Lebensmittel bereitſtellt, leiſtet dem
Volk in ſchiekſalsſchwerer Stunde einen großen Dienſt und
erfüllt eine Pflicht, der ſich niemond entz ehen darf, der
dem Wohl des Vaterlandes dienen will. Beſſere Ernährung
bedeutet erhöhte Arbeitsleiſtung, zeigt uns den Weg aufwärts
zur lebenskräftigen Entwickelung des deutſchen Volkes.

Die ſchwere Zeit fordert, daß das Bewußtſein der Ver
antwortung jedes einzelnen der Allgemeinheit gegenüber er
wacht. Es genügt jetzt nicht, mit Worten und Reden allein
zu proteſtieren, der große Proteſt iſt die Tat!

Das Reichsernährungsminiſterinm.

Die Ukrains in Händen der Bolſchewiki.
Lenin und Trotzki in Kiew.

Warſchau, 18. Mai. Ein Funkſpruch des Wiener Telegr.
Korr. Bureau meldet „Gazetto Polſka“ veröffentiicht eine
Unterredung mit dem Kommandanten der polniſchen Militär
organiſation in Kiew, der vorgeſtern aus Kiew in Warſchau
eingetroffen iſt. Nach ſeinen Mitteilungen iſt mit Auenahme
der Bezirke Luck, Rowno, Oftrow und ein Teil der Bezirke
Schitomir und Kowel die ganze Ukra ne in den Händen der
Bolſchewiſten, Petjura, deſſen Hauptquartier in Rowno war,
habe ſich der Sowjetregierung angeſchtoſſen. Der Komman
dant der ukrainiſchen Armee, Hetman Oſkilk», habe in Rowno
einet; Staatsſtreich verſucht, der jedoch mißglöckte. Mit we
nigen Offizieren hätte er ſich zu den polniſchen ruppen ge
rettet. Die Roten Truppen ſeien auf dem Vormarſch nach
Tarnopol in Oſtgalizien eingedrungen, um ſich mit den Un
garn zu vereinigen. Kiew ſei kawpflos den Bolſchew ſten
übergeben worden. Die Stadt werde jetzt vom Staotsfom
miſſar Rakowſki beherrſcht. Gegenwärtig befinden ſich auch
Lenin und Trotzki in Kiew. D s El vo in der Ukraine ſei
unbeſchreiblich Banden von Tanenden uninformierte Leute
und Artillerie brandſchatz e das Land.

Paris, 18. Mai. Eite wette Note des Grafen Brock-
dorff betreffend des Saarbeckens ſchlägt verſchiedene Kombi-
nationen vor, wonach Deutſch ard ſich an der Ausbeutung
ebenfalls beteiligen würde. Die dier Staatsmänner hielten
geſtern vormittag in Verſailles Sitzungen ab. Sie erörterten
das Problem des osmnniſchen Neiches. Der britiſche Sekre
tär für Jndien, Montagu, legte dat, daß eine zu weitgehende

notwendigerweiſe
indiſchen MuſelmannenVerkleine ung der Türkei

lebhafte Mißſtimmung unter n
nsdertrages mit Oeſterreich

Woche
errege. Die Uebergabe des Fried
an die Delegierten, dürfte kaum vor Ablauf einer
erfolgen.

Helſingfors, 18. Mai. An der öſtlichen Kront haben
die angekündigten Angriffsbewegungen der ruſſiſchen Trup-
pen begonnen. Abteilungen davon haben Gdow am
Peipusſee genommen. Jngermannländiſche Freiſchärler ſind
an der Mündung des Lupafluſſes gelandet. Jm finniſchen
Meerbuſen hat ein Gefecht wiſchen 3 oder 4 engliſchen und
1 großen nud 4 kleinen bolſchewißiſchen Fahrzeugen ſtatt
gefunden. Gleichz itig hat eine ruſſiſche Batterie Kroinje
Gorko und die finniſchen Küſtenbatterien bei Jno beſchoſſen.
Damit wächſt die Gefahr für Finnland wider Willen in ein
Unternehmen gegen Petersburg hineingezogen zu werden.

Amfterdam, 18. Mai. Aus Waſhington meldet Peter

manns DTelegraphenAgentur, drahtlos, daß laut Mitteilung
des Schatzamtes ein weiteres Darlehen von 80 Millionen Doll.
an Großbritanien gegeben worden iſt, deſſen Schuld an Nord
Amerika nunmehr 4 Milliarden 316 Millionen Dollars be
trägt. Auch Belgien erhält ein weiteres Darlehn. Die
Geſamtſchuld der Alliierten bei den Vereinigten Staaten
beträgt 9 Milliarden 870 Millionen Dollars,

Nach derſelben Quelle iſt das Seeflugzeug N. C. 4. auf
ſeinem Ozeanfluge um 12,21 Uhr Greenwicher Zeit in Ponta
Delzado (Azoren) angekommen.

Amſterdam, 18. Mai. Wie das Preſſebureau Radio
drahtlos meldet, berichtet die Pariſer Ausgabe des Newyorker
Herald, daß das chineſiſche Kabinett zurückgetreten iſt.

Paris, 18. Mai. Eine weitere deutſche Note, betreffend
die Deutſchen im Auslande iſt heute Mittag Clemenceau über
geben worden.

Provinz und Barhbarſtaaten.
Teuchern den 20. Mai.

Die Friſt zur Einreichung der Vermögensverzeichniſſe
nach dem Stande vom 31. Dezember 1918 für die Zwecke
der kommenden Vermögensabgabe iſt bereits mehrfach ver
längert worden, zuletzt bis zum 81. Mai 1919. Formulare
für dieſe Vermögensaufſtellung werden jetzt ausgegeben
Weiter wird hierzu mügeteilt

Auf die erſte Frage wer hat ein Verzeichnis aufzuſtellen
iſt zu antworten: jeder Vermög nsbeſitzer; bei Eheleuten

auch bei Gütertrennung der Mann für beide, für
minderjährige Kinder der geſetzliche Vertreter. Es iſt keine
Untergrenze feſtgeſetzt. Die Steuerbehörden haben indes
vorläufig nur Vordrucke für die Zahl der ein Vermögen
von mehr als 4000 Mk. beſitzenden. Die weniger Beſitzen
den brauchen ſich alſo von den Abholungsſtellen kein Stück
zu beſorgen. Alle andern erhalten nur je 1 Stück; für
Kontrolle iſt geſorgt. Doppelſtücke können für 30 Pfg von
der Druckerei Edmund Stein in Potsdam bezogen werden.
Es ſei betont, daß nach der Bekanntmachung niemand mit
der Ausrede gehört werden wird, ihm ſei kein Vordruck oder
keine beſondere Aufforderung zugegangen. Die zweite Frage:
big wann iſt das Vermögensverzeichnis einzuzeichen läßt
ſich noch nicht beantworten. Nur aufzuſtellen iſt es
bis zum 31. Mai. Die Steuerbehörden ſind weit über die
achtſtündige Arbeitszeit mit dem Abſchluß der Einkommen
ſteuerveranlagung beſchäftigt. Die Aufnahme von protokollari
ſchen Erklärungen muß daher leider durchweg abgelehnt wer
den. Wer nicht zu Stande kommt, wolle nur Leute mit
geſundem Menſchenderſtand, keine angeblich Geſetzeskundigen
zu Rate ziehen. Der ſehr eingehende Vordruck (8 Seiten
wird zweckmäßig genau durchzuleſen (Anmerkungen, auch die
ſeitlichen genan beachten und dann erſt ein Entwurf
nach den einzelnen Poſten desſelben, aufzuſtellen ſein, bebor
die Zahlen eingetragen werden. Auf die Steuerkurſe ſei
ebenfalls hingewieſen; der Kurs der Kriegsanleihen war
90,5 v. H. wer den ſogen. Dreimonatsabzug beanſpruchen
will, dem ſei dringend geraten, dies nicht ſtillſchweigend zu
tun. Allermeiſt iſt er nicht berechtigt. Das Geſetz wird die
Verpflichtung zur Abgabe des gezogenen Betrages voraus
ſichtlich noch cinführen. Die letzte Seite des Vordrucks
(Schenkungen, Luxusausgaben, Anſchaffungen, z. B. von Mö
beln, die nicht dem unmittelbaren und gewöhnlichen Gebrauch
dienen) ſei beſonderer Beachtung empfohlen. Die bekannten
Armbanduhren für 600 Mk. und mehr gekanft, Klaviere für
künftige Ausſtattungen uſw. gehören hierher.

Die Kreinſtedlungsgeſellſchaft Weißenfels. Die
Vorbereitungen für die Aufnahme der Bauarbeiten ſind nun
ſo weit gediehen, daß die Geſellſchaft in der Großen Burg
ſtraße 18 15 in Weißenfels ein Bureau eröffnet hat. Zum
geſchäftsführenden Direktor der Geſellſchaft iſt Kreisbaumei
ſter Zaſſenhaus berufen worden, als Geſchäftsführer für den
Stadtkreis Bürgermeiſter Müller, für den Landkreis Dr.
Carlſon. Die Aufnahme der Bautätigkeit ſoll nach Möglich
keit beſchlennigt werden. Wie verlautet, ſind außer Gelände
bei Weißenfels auch in Hohenmölſen und Teuchern bereits
Er werbungen von Bauland im Gange.

Grſchwerniffe für den Poſtverkehr mit Amerika.
Vielfach iſt die Annahme verbreitet, daß zwiſchen den euro
päiſchen neutralen Staaten und Amerika eine unmittelbare
Poſtverbindung beſtehe. Das iſt unzutreffend. Sämtliche
Poſtſendungen für Amerika und darüber hinaus müſſen über
England geleitet werden und unterliegen der engliſchen Zenſur.

Ruſſiſche Kriegsgefangene in der Landwirtſgaft.
Trotz noch immer beſtehender großer Arbeitsloſigkeit gehen
faſt täglich bei den Kriegsgefangenenlagern Anträge von
Landwirten auf Geſtellurg ruſſiſcher Kriegsge angener ein
auch ſind noch eine große Zahl ruſſiſcher Kriegsgefangener
bei Landwirten ſeit längerer Zeit beſchäftigt. Da nunmehr
in abſehbarer Zeit mit der Entlaſſung und dem Abtrans-
port ſämtlicher ruſſiſcher Kriegsgefangenen zu rechnen iſt,
und der Abtransport ordnungsmäßig vorbereitet we' den
muß, werden bei Eintreffen des Emlaſſungsbefehls ſämtliche
ruſſiſchen Kriegsg fangenen in aller kürzeſter Friſt von ih
ren Arbeitsſtellen abgefordert werden. Demgächſt müſſen
die Arbeitgeber, die noch ruſſiſche Kriegsgefangene beſchäfti
gen oder etwa jetzt noch ei ſtellen wollen, ſich unter allen
Umſtänden umgehend um rechtzeitigen Erſatz durch heimiſche
Arbeilskräfte bemühen.

Nanmurg, 16. Mat. Obwohl in den letzten Wochen
die Polizei den Hamſtern und Schleichhändlern mehr Aufmerk
ſamkeit zugewendet hat und bekanntlich erhebliche Mengen be
ſchlagnahmte, hat die Hamſterei in der Umgebung von Naum
burg nicht nachgelaſſen. Am Sonntag konnten z. B. die Ham
ſter mit den 7 Uhr-Zügen nach Leipzig und Halle nicht alle
befördert werden, obwohl ohne Rückſicht auf die Reiſenden
alle Wagenabteile, ſelbſt die der 2. Klaſſe, vollgepſropft wur
den. Hunderte mit ſchweren Säcken, Körben, Kiſten uſw. be
ladene Hamſter mußten auf die 9 und zum Teil auf die 11
UhrZüge warten. Die Schleichhändler benutzen jetzt, um
der Polizei leichter zu entwiſchen, ſtatt der Bahn Geſchirre,
aber auch da gelang es der Poltzei, Transporte abzufaſſen.

Am Sonnabend konnten wieder 90 Zentner Kartoffeln, 40
Zentner Hülſenfrüchte, 4 Kiſten mit Fleiſch und ein weiterer



Transport von 13 großen Kiſten mit Kartoffeln beſchlagnahmt

werden.

Altenburg, 16. Mai. Ein Erfolg der zur Verbeſſe
rung der Nahrungsverhältniſſe nach Berlin entſandten Ab
ordnung zeigt ſich in folgender Drahtung des Reichsernäh
rungsamtes an die altenburgiſche Regierung „Belieferung
der induſtriellen Bevölkerung Thüringens mit Auslandsſpeck
zunächſt für vier Wochen angewieſen. Zuſatz Rationen an
Auslandsmehl ſind Thüringen zugeleitet. Verteilung kann
in kurzer Zeit beginnen. Zuſatz-Ration an Auslandsfett
erfolgten für gleiche induſtrielle Bevölkerung nach Maßgabe
der ankommenden Zufuhren.“

Altenburg 16. Mai. Die Regierung hat für das Land
Altenburg eine neue Organiſation geſchaffen zur Erfaſſung
aller Lebensmittel und zur Bekämpfung des Schleichhandels.
Zu dieſem Zwecke wird in jeder Gemeinde eine dreigliedrige
Kommiſſion gebildet. Dieſe iſt amtlich verpflichtet, eine
ſcharfe Kontrolle auszuüben über Erfüllung der Lieferungs
pflicht für alle ablieferungspflichtigen Erzeugniſſe, Nachprüfung
des Viehbeſtandes, Bekämpfung des Schleichhandels uſw.
Beim Miniſterium des Jnnern wird ein dreigliedriger Beirat
gebitdet, der gewiſſermaßen die Zentrale in allen Beſchwerden
und Vorkommniſſen auf dem Ernährungsgebiete ſein ſoll.
Möglichſt jede Woche tritt dieſer zu einer Sitzung zuſammen.
Schieber und Schleichhändler, ſowie Erzeuger, die ihrer Ab
lieferungspflicht nicht nachkommen, ſollen öffentlich gebrand
markt und möglichſt mit Freiheitsſtrafen belegt werden, letz
ten Endes ſoll Enteignung eintreten.
von 168 Orten des Altenburger Oſtkreiſes 150 ſchlecht
abliefern.

Saalfeld, 15. Mai. Zu der Meldung über den angeb
lichen Mord und Selbſtmord einer hieſigen Schloſſersfrau
berichtet das Saalfelder Kreisblatt: Der Schloſſer Gordt
hat heute bei ſeiner polizeilichen Vernehmung eingeſtanden,
erſt ſeine Frau in der Stube, dann ſeinen Sohn Erich im
Bett erſchoſſen zu haben. Seine Abſicht war es, den 11
jährigen Stiefſohn Oskar zu erſchießen. Dieſer hatte ſich
aber unter der Bettdecke verſteckt, und in der Aufregung er
ſchoß Gordt ſein eigenes Kind, den 8jährigen Erich. Ver
anlaſſung zu der Tat haben häusliche Zwiſtigkeiten gegeben,
an denen beide Eheleute ſchuld geweſen ſein ſollen. Gordt
wurde dem Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

Greiz, 10. Mai. Um die Ernährungsſchwierigkeiten zu
beſſern, ſind von der Regierung für den Volksſtaat Reuß
einer beſonders gewählten Kommiſſion zehn Millionen Mark
zu Einkaufszwecken zur Verfügung geſtellt worden. Weiter
wurde von der betreffenden Kommiſſon beſchloſſen, aus dem
zwei Millionen Grundſtock, den der jüngſte Volksrat zur
Verfügung ſtellte, eineinhalb Millionen Mark zu nehmen
und damit der minderbemittelten Bevölkerung bis zum
Einkommen von 6000 Mark billigere Lebensmittel zu
beſchaffen.

Erfurt, 16. Mai. Das Fremdenhaus „Weißer Hirſch
in Oberhof wurde vom Verband der Eiſenbahnervereine des
Direktionsbezirks Erfurt angekauft, um als Erhohlungsheim
für Eiſenbahnbedienſtete verwendet zu werden. Das Heim
wird von Anfang Mai bis Ende Oktober und vorausſicht
lich auch während der Winterſportzeit geöffnet ſein. Zwölf
Ortſchaften können im Kreiſe Hünfeld durch das Landrats
amt namhaft gemacht werden, die ſich bereit erklärt haben,
freiwillig Eier zum Preiſe von 40 Pfg. für das Stück für
die minderbemittelte Bevölkerung abzuliefern. Möge dieſe
hoch anzuerkennende Tatſache zur Nacheiferung beitragen.

Halberſtadt, 17. Mai. Der 49jährige Lehrer Ernſt
Göbel hat ſich aus Gram darüber erſchoſſen, daß ihm nachts
eine Ziege und mehrere Kaninchen aus dem Stalle geſtohlen
wurden.

Langenſalza, 16. Mai. Jm Dorfe Kirchheilingen fanden
abends, als der Landwirt Blankenburg mit anderen Familien
angehörigen vom Felde heimkehrte, dieſe die 52jährige Frau
erſchlagen vor. Man ſtellte ferner feſt, daß Lebensmittel
und eine größere Summe Geldes geraubt waren. Der Ver
dacht fiel ſogleich auf einen Ruſſen, der bei der Familie be
ſchäftigt, aber wegen Unredlichkeit entlaſſen worden war.
Es gelang, ihn zu verhaften, als er in einem hieſigen Ge
chäft ein Kleidungsſtück kaufen wollte.

Wolmirſtedt, 15. Mai. Nach dem endgültigen Ergeb
nis der Kreistagswahlen ſind Söszialdemokraten und 10
Bürgerliche gewählt. Auf einer hieſigen Domäne wurden
in vergangner Woche 10 Zentner Getreide geſtohlen. Da
der eine Sack ein Loch hatte, aus dem Getreidekörner heraus
rieſelten, konnte die Spur der Diebe verfolgt und die Täter
ermittelt werden.

Wanzleben, 15. Mai. Die Kreistagswahlen ſind nun
mehr beendet. Nach den bisherigen Feſtſtellungen entfallen
von den 33 Abgeordneten 26 auf die ſozialdemokratiſchen,
7 auf die bürgerlichen Liſten.

Bad Harzburg, 15. Mai. Außer dem bereits am
6. April verhafteten Keſſelſchmied Bohne aus Schladen iſt
jetzt der Waldarbeiter Kühne aus Stapelburg, als mit
ſchuldig an der Ermordung des Kuranſtaltsbeſitzers Hanke
hier verhaſtet worden.
Strozewski aus Stabelburg, die Braut Bohnes in Haft.
Kühne hat ein den Bohne als Haupttäter und die Stro
zewski als Anſtifterin belaſtendes Geſtändnis abgekegt.

Vermischtes,-
Ein Opfer von Erpreſſern. Ein Raubmord iſt in

der Nacht zum Mittwoch im vornehmſten Wohnviertel Ber
lins, am Kurfürſtendamm 188——89, verübt worden. Dort
iſt der alleinſtehende, 50 Jahre alte Kaufmann Hans Wen-
delſtadt in ſeiner zwölf Zimmer umfaſſenden Wohnung er
ſtochen und beraubt worden. Der Ermordete erhielt fort
geſetzt Droh und Erpreſſerbriefe, doch gab er nichts darauf.
Nun erhielt er kürzlich wieder einen ſolchen mit roter Tinte
geſchriebenen Brief, worin er aufgefordert wurde, einen
größeren Geldbetrag an einer beſtimmten Stelle zu hinter

Tatſache iſt, daß

wirt Oswald Landmann in Köſſuln.

Ferner befindet ſich die Witwe

legen. Bei Nichtinnehaltung könne er ſich auf etwas ge
faßt machen. Dieſes „etwas“ iſt nun durch die Ermordung
geſchehen. Entdeckt wurde der Mord erſt morgens gegen

8 Uhr durch das Dienſtperſonal des Ermordeten. Wen
delſtadt, der Vertreter einer Sektfabrik war, galt als ſehr
reich. Die Beſichtigung der Leiche ergab eine Kopfverletzung
und eine Stichwunde im Halſe. Die Hausjoppe des Er
mordeten war an der linken Schulter zerriſſen. Auch die
Weſte war aufgeriſſen. Kragen und Krawatte waren eben
falls mit Blut befleckt. Alles läßt auf einen Kampf zwi
ſchen dem Mörder und ſeinem Opfer ſchließen. Wahrſchein
lich iſt neben Wertſachen ein größerer Geldbetrag geraubt
worden.

Dhypfer einer Schnapsvergiſtung. Vor einiger
Se iſt in Berlin ein Mann an Genuß von Boonekamp
Erſatz geſtorben. Jetzt ereignete ſich wieder eine Ver
giftung dieſer Art. Ein Berliner Schankwirt trank
mit einem Gaſte, einem Kutſcher, einige Schnäpſe.
Beide erkrankten ſchwer. Der Kutſcher ſtarb bald dar
auf. Der Schankwirt nußte nach dem Virchow-
krankenhauſe gebracht werden.

Auf Pfingſten zu. In der Erregung über die
Meldungen aus Verſailles ſind die Wochen ſeit dem
Oſterfeſt ſchnell verſtrichen. Wir ſtehen nahe vor dem
Beginn der Pfingſtzeit, denn ſchon in die nächſte
Woche fällt der Himmelfahrtstag (27. Mai). Das
Pfingſtfeſt ſelbſt fällt in den Roſenmonat (7. Juni).

b wir es mit frohem Herzen feiern können, wird
vom Stande der Friedensverhandlungen abhängen. Die
Natur hat das ihrige getan, ſich für die Pfingſtzeit
lieblich zu ſchmücken. Bei dem ſpäten Termin des
Feſtes wäre die Vegetation ſchon bis zu vorſommer
lichem Charakter gediehen geweſen, wenn der kühle
Frühling nicht ſo lange vorgehalten hätte. Jetzt blüht
der Flieder; von der Sonne hängt es ab, wie lange
ſein Flor dauert. Dann folgen Schneeball, Goldregen,
die Roſe und der Jasmin. Alle bieten ſie Freude für
Auge und Sinn. Freilich ſpricht heute der Magen
immer noch das erſte Wort und der verlangt frucht
bare Witterung für Feld und Garten. Vor dem Feſte
tritt mit dem 1. Juni der Sommerfahrplan in Kraft.
Daß dann die Eiſenbahnerlaubnisſcheine aufgehoben
werden. erſcheint aber leider noch ſehr zweifelhaft.

Oeffontliche Sitzung des Sopöffengerichts in Teuchern
am 16. Mai 1919.

Vorſitzender Herr Amtsrichter Dr. Pfeiffer. Schöffen
Herr Fabrikbeſitzer Fritz Dorgerloh in Teuchern, Herr Land

Staatsanwaltſchaft
Herr Amtsanwalt Görlitz. Protokollführer Herr Referendar
Kettmann.

1. Die Dienſtmagd Elſa Becker aus Naumburg wurde
wegen Entwendung einer Handtaſche zu drei Tagen Gefängnis
verurteilt.

2. Wegen Entwendnng von Rüben von dem hieſigen
Rittergutsgrundſtück waren die Witwe Lina Schulze geb.
Tränkner und die verehelichte Frida Prager geb. Gräfe beide
aus Teuchern von dem Amtsvorſteheramt hier mit je 10 M.
ev. 2 Tagen Haft beſtraft worden. Mit ihren Einſprüchen
gegen dieſe Strafverfügungen hatten ſie keinen Erfolg, denn
es wurde heute gegen die b iden Angeklagten eine Strafe
von je 10 M. ev 2 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt.

3. Der Bergarbeiter Emil Otto in Zembſchen hat mit
dem in unbekannter Abweſenheit befindlichen Arbeiter Walter
Rabe dem Gutsbeſitzer Albin Stecher in Oberwerſchen zwei
r geſtohlen, was er mit einer Woche Gefängnis büßen
muß.

4. Der Bergarbeiter Karl Todte aus Teuchern wurde wegen
Widerſtands gegen die Staatsgewalt und wegen Körperver
letzung mit 14 Tagen Gefängnis beſtraft.

5. Wegen Entwendung von Rüben aus einer in Flur
Unterneſſa befindlichen Miete wurden die Arbeiter Robert
Hauer und Wilhelm Ludwig beide in Teuchern mit je 1 Tag
Gefängnis beſtraft.

Die graue Frau
Fortſetzung folgt

r ſchwieg und yolte tief Atem. Vas Schwerſte war
überſtanden, wenigſtens der Eingang gefunden. Klara
Helfert ſprach nicht. Es war etwas ſo Kühles in ſeinen
Worten, daß ſie fröſtelte. Und dann: er ging fort, ging
für lange, vielleicht für immer. Das genügte ſchon faſt,
um ihr, die gewohnt war, ſcharf und klar zu denken, die
Wahrheit zu verraten. Sie lehnte ſich noch tiefer in den
Schatten zurück; endlich ſprach ſie mit einer etwas um
florten, zitternden Stimme: „Dein Lebensglück, Dagobert?
Was verſtehſt du darunter?“ Sie mußte die Wahrheit
wiſſen, um jeden Preis; Halbheiten und Andeutungen
haßte ſie.

„Mein Lebensglück?* wiederholte er wie in tiefen
Gedanken. „Ja, von dem wollte ich dir ſprechen, du
Treueſte, Beſte. Jch kenne niemanden, den ich bitten
möchte, es mir zu hüten, als dich, niemand, zu Dem ich
ſo unumſchränktes Vertrauen hätte. Haſt du ſie denn
nicht auch liebgewonnen, die kleine Nelly Wille?“ Es
war heraus!

Nelly Wille?“ Wie ein zitternder Seufzer klang
der Name von den Lippen des Mädchens durch den
ſchweigenden Raum. Dagobert Gerhard erhob ſich.

„Du biſt die einzige, die ich bitten kann: nimm dich
ihrer an! Sie iſt allein, ganz allein mit Paulg Linſtedt
draußen in der Villa in Nußdorf. Was die beiden Mädchen
gelitten haben in dieſer furchtbaren letzten Zeit, das iſt
unbeſchreiblich. Sie wiſſen es ja, daß unſer aller Glück
von dem Ergebnis dieſer Unterſuchung abhängt. Paula
iſt die Stärkere. Aber Nelly iſt wie eine Gerte: ſie biegt
ſich unter der Laſt dieſes großen Unglückes, aber ſie
ſchnellt immer wieder empor, während Paula ſchon bei
nahe unfähig iſt, die Ungewißheit noch länger zu ertragen.
Auch ſieht ſie, daß Kurt unendlich leidet, daß es Augen
blicke gibt, wo er faſt erliegt Und dabei iſt immer noch
gar keine Ausſicht auf einen Abſchluß dieſer Unterſuchung.
Neue Verdachtsmomente finden ſich nicht aus den alten
eine ſo ſchwere Anklage gegen Linſtedt zu zimmern, wird
kaum möglich ſein. Aber wie immer auch die Sache gehen
mag“, fuhr Dagobert fort; „jetzt durchleben die Mädchen eine
furchtbare Zeit der Einſamkeit: jetzt und wahrſcheinlich auch

m

in ver Zukunft brauchen ſie femanden, der ihnen herfend,
ratend zur Seite ſteht. Und da dachte ich an dich, Klara.
Jch wollte dich bitten: ſei meinem kleinen Mädchen jetzt,
wo ich fort bin, eine Freundin, eine Stütze. Nimm ſie an
dein gutes, warmes Herz, um meinetwegen, Klara, um
meinetwegen.“

Er hatte leiſe geſprochen, aber ſeine Worte drangen
doch mit ſcharfer Deutlichkeit an ihr Ohr. Und mit halber
Stimme, wie ein Echo, klang es durch den Raum: „Um
deinetwegen, Dagobert.“

Sie war aufgeſtanden und trat jetzt von ihm weg, an
das Fenſter. Dort ſtand ſie ganz ruhig und ſah mit
ſtillen Augen auf die ſonnenloſe Straße.
Um deinetwegen“, ſprach ſie noch einmal. Dann
ging ſie raſch zurück, denn im Vorzimmer wurden
de hörbar, nach einem lauten Anklopfen öffnete ſich

ie Tür.
„Nicht anmelden, Friedrich“, ſagte eine energiſche

Stimme in das Vorzimmer zurück. „Hol euch der Kuckuchk
mit euren dummen Angewohnheiten! Was braucht die
alte Schwarz ſich anmelden zu laſſen? Noch dazu im
Hauſe Helfert, wo ſie ſeit dreißig Jahren aus und ein
geht? Modiſcher Firlefanzl Nichts für michl!“

Dagobert war aufgeſprungen und ging nun der alten
Frau entgegen. Es war wie eine große Erleichterung,
daß fie eben jetzt kam, die muntere, alte Rätin Schwarz,
deren ſcharfer Witz und drollige Originalität überall be
zannt waren.

Klaras Stimme hatte ſo eigen geklungen, und nun
dieſe drückende Stille Der junge Mann atmete förm
lich auf. Artig geleitete er die ſtarke, alte Frau zu
zinem Sitz. Klarg kam herbei und bot ihr die Hand.
e t zog ihre Lorgnette und muſterte die beiden
ſcharf

„Hm“, ſagte ſie endlich, das Glas fallen laſſend.
„Wenn nicht ihr beide es wäret, hätte ich an ein Rendez
dous gedacht. Aber für derartigen Wahnſinn iſt Klara,
Bottlob, zu vernünftig. Na alſo, deſto beſſer. Dann
köre ich wenigſtens nicht. Aber blaß ſeid ihr beide und
zrdentlich aufgeregt. Nun, das iſt begreiflich! Dumme
Seſchichte, dieſe Unterſuchung gegen den armen Linſtedt!
Habe heute mit Dr. Wilmar geſprochen. Der ſagte, die
Sache werde immer dunkler. Und was fie da jetzt wieder
für Aufhebens machen von dieſer Katze! Die Katze war
richt Tage fort, ſie wird, weiß Gott wo, gefunden. Sie iſt
nager, ſtruppig, ſtaubig. Der Wilmar ſchwört darauf,
daß das Tier ſo lange irgendwo im Hauſe verſteckt war.
Aber wo? Ha, das wird ſchwer herauszufinden ſein. Jch
weiß es noch ganz gut, wie mein ſeliger Mann einmal
mit Jhrem Großvater, lieber Dagobert, über Jhr altes
Haus ſprach. „Das hat mehr Türen und Verbindungs-
zänge, als wir wiſſen“, hat er geſagt. Solche uralten
Wiener Häuſer find erbaut worden in unruhigen Zeiten,
wo man auf allerhand Verſtecke ſann, wenn vielleicht plötzlich
eine Gefahr käme. Sehen Sie, wenn es gelänge, irgend
jo ein Verſteck zu finden, dann käme vielleicht doch Licht
in die Geſchichte. Jch meine, die Katze weiß mehr als
wir. Paſſen Sie nur auf, Dagobert, Sie kommen noch
zuf meine Worte.“

Die redſelige alte Frau ſprach noch lange fort. Der
„Fall Gerhard“ war ihr hochintereſſant. Und den beiden
er Menſchen half ſie damit über eine harte Stunde
inweg.

Sie redeten beide wenig. Nur als nochmals Linſtedts
Name fiel, ſprach Klara in eine Pauſe hinein: „Jch will
zleich morgen einmal nach Paula und Nelly ſehen. Die
irmen Kinder verſtecken ſich ja förmlich. Und die Menſchen
machen ihnen auch die peinliche Lage, in welcher ſie ſind,
in keiner Weiſe leichter. Man muß ihnen doch wieder
Mut machen. Sie ſind unglücklich genug.

Die alte Frau ſah mit ſcharfen Augen zu Klara
hinüber.

„Haſt recht!“ ſagte ſie dann kurz. „Biſt alleweil mein
Prachtmädell!“ Du, weißt du, was mir auffällt? Der
Dr. Wilmar kommt jetzt ſehr häufig zu dir? Und der
ſpricht auch mit einer Wärme von dir na ich hätte
dem Aktenwurm gar nicht ſoviel Gefühl zugetraut. Jſt
übrigens ein netter Menſch. Oder nicht?“

Sie ſagte die letzten Worte faſt herausfordernd. Aber
Klara Helfert antwortete gar nicht darauf. Sie ſtand
jetzt wieder am Fenſter und lehnte den dunklen Kopf wie
ermüdet gegen die Scheiben.

Dagobert ſtand auf, um fich zu verabſchieden.
„Habe Dankl!“ ſagte er leiſe, während er ſich über

ihre Hand neigte.
Sie nickte ihm liebevoll zu.
„Lebewohl.“
Und dann ſtand ſie wieder ganz ruhig und horchte

auf ſeinen Schritt, der draußen verhallte, während die
alte Frau mit der Weitſchweifigkeit betagter Perſonen
weiterredete und den „Fall Gerhard zum hundertſtenMale in allen ſeinen Einzelheiten beſrach Die Worte
rauſchten unvernommen an den Obren des Mädchens
vorüber. Klara Helfert hatte zum erſtenmal in ihrem
arbeitsreichen Daſein keinen Sinn für die Geſchicke der
anderen.

10. Kapitel. Die Schleppe.
Viele Wochen waren vergangen, ſeit der Chef des

Hauſes Gerhard auf eine ſo eigenartige Weiſe geendet
batre. Jn all dieſen Tagen wör die Erregung in der
Gemüter der Nächſtbeteiligten noch geſtiegen. Jmmrr
wieder erſchienen gerichtliche Kommiſſionen, Verhöre aller
Art wa überltehen, viel Peinliches, das man Kets

r verſchwiegen hatte, kam ans Tageslicht, ward
ſprochen. Das innerſte Familienleben wurde non

neugierigen Blicken durchforſcht und der „Fall
Gerhard“ war immer wieder von neuem Stadtgeſpro

Aber ſeit dem Wiederauftauchen Los fanden ſich keine
weiteren Anhaltlspunkte mehr. Es gelang auch dem
eifrigſten Forſcher nicht, zu ermitieln, wohin der zweite
Kaſſenſchlüſſel gekommen, welche Zewandtnis es mit der
geſpenſtigen „grauen Frau“ habe, und ob Herr Anſelm
wirklich von fremder Hand gefallen ſei, oder ob doch
allen Gutachten zum Trotz ein Selbſtmord vorliege.
So verdichteten ſich die Schatten, welche über dem alten
Hauſe ſchwebten, immer mehr und mehr. Es war un
heimlich in den weiten Räumen, wo nur leiſe geſprochen

wurde, als läge noch immer der tote Mann drunten in
dem Prunkſaal. Die Unſicherheit, das Geheimnizvolle,
drückte wie ein Alb auf die Hausbewobner.

(Fortſetzung folgt.)

Was bringt uns der 27. 29. Mai?



Bekanntnachung.
„Arbeitgeber, Gſchäftsleute uſw., welche noch Lagergeldfeheine des

Mannſchaftsgefangenenlagers Merſeburg im Beſitz haben, werden aufge
focdert, deren Umtauſch bis ſpäteſtens 31. Mai 1919 bei der Kaſſenver
waltung des Lagers vorzunehmen. Am 1. Juni 1919 verliert das Lager
geld ſeihe Gültigkeit und wird von dieſem Tage an nicht mehr eingelöſt.

Merſeb urg, den 19. Mai 1919.
Kommandantsr des e ſaſtsgefangenenlagers

Merſeburg.Anordnung betreffend Regelung der Mila höchpreiſe,
Die Anocdnung, betreffend Neuregelung der Milchhöchſtpreiſe vom

7. September 1918 O. P. 7041 wird wie folgt abgeändert
J. 5 letzter Abſatz erhält folgende FaſſungFür von Molkereien einwandfret gelieferte Vollmilch kann ein Zu

ſchlag von 4 Pfg. bezahlt werden. Aus beſonderen Gründen können
Kommunalverbände für ihren Bezirk vder Teile deſſelben mit meiner Ge
nehmigung geriugere Höchſtpreiſe für Voll Butter nd Magermilch feſt
ſetzen. 2. Dieſe Anordnung tritt am 18. Mai 1919 in Kraft

Magdeburg, den. 5. Mai 1919.Der Oberpräſident der Provinz Sachſen. Ju Perkreſung e Breger

Betrifft: Verbot des Abmähens und Ferfütternsvon grünem Roggen und WeizenAuf Grund der Aneigerge bewnegen vom 23. Mai 1915 zur

Bundesratsveroronnng vom 20. Mat 1915über das Verfüttern von grü
nem Roggen und Weizen (R. G. B. S. 287) wird für den Umfang des

hieſigen Zandkreiſes hiermit folgendes beſtimmtDas Abmähen und Verfüttern von grünem Roggen und Weizen ohne

Erlaubnis iſt verboten.
2) Erlaubnis wird in beſonderen Fällen von der zuſtändigen Ortspolizei

behörde erteilt, an die b.gründete Geſuche zu richten ſind.
8) Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden gemäß S 3 der vorbe

zeichneten Bundesratsverordnung mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. be
ſtraſt.
Dieſe Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung im Wei
ßenfelſer Tageblatt in Kraft.

Peſt den 15. Mai 1910.
Der Laundrat. Bartels.

Fleiſch. und Wurſtverkauf.
Dontterstag, d. 15. 5 von vormittags 8 Uhr an an die Jnhaber

der Berkaufsnummern so 1000. Jede Perſon erhält Pfund Fleiſch
oder Wurſt.

Brotmarkenzeichen mitbringen
Roßſchlächterei Hinniger.

Cebser Co.
Telegramm Autsehrite Naumburg a 8

Gebaervanxk,
Naumburgeaalo, Gr. Mavienstr. 18.
Peruapreceker r. 41

Bankgeschäſt
ReichsbanxK-

Giro-Konto.
Post-Sohecx-Kontot

Leipaig 14049

An und Perkaut,
Beleihung, Autbewahrung u. Verwaltung

von Wertpapieren,

Vermietung von Schrankfächern
in unserer

Stahlkammer
zum Preise von 2 bis 8 Mk. für ein Jahr.

Alteiſen,
Lumpen, Papier, Muoehen, Metalle

kauft zu Höchſtpreiſen

Hermann Zauſch
Zeitz, Donaliesſtraße 82.

Alteiſen, Metall Maſchinenhandlg.

Händler Vorzugspreiſe

hrieipaplerlassetten
in grosser Auswahl.

Otto lieleren.
Ein Kinderwagen Märchen für Ftadt u. Land

und ein erhalten ſofort vder ſpäter StellungKinderklappſtuhll hen eng angen,
gewerdsmäßige Stellenvermittlerin.

iſt billig zit verkaufen.
Qberſtr. G.

1 paar guterha zltene

Halbſtiefel
2 paar Herren-Schnürſchu hen

Ein K aninchenküſig Geöße 43 zu verkaufen

e e Oberſtr. 6. Untermberge 16, 1 Trep.

G e IeäAlte Jahrgänge 1914 1918
ülanstrierte Zeiten Dabei Gorre-
tanlaube Neues Blatt Zur QustemStancie Fürs Haus Fliegende
Kistter u. g. Iw Preise von bis 8,50 M.

pro Jahrgang empfiehlt

Offerten unter 208 a. d. Geſchäftsſt.

auf Ackerbypothek am 1. Oktober 1919
M anszulet en.

e d. Slat es.

empfiehlt

[abohueruch
la sh. Sehüberenn

ſoweit Anltün

Vereinigter
Turmwerein
B. V. D T.Dienſtag, den 20. Mat

7 Uhr Spielen
*.9 Uhr Beſprechung im „Norddeutſchen Hofe wegen Epielfeſt am

1. Juni in Weißenfels. Turner, Spiel
Abt., r erſcheinen!

Fer Tururat.Sonnerdtag den 22. Mat
abends 8 i

Verſammlung
im Ratskellen.

1. Borleſen der Satzungen.
2. Sommervergnügen.
3. Verſchiedenes.

n zahlreſches Erſcheinen bittet
Her VorstandSäuglingsfürſorge.

nachmittags 3 UhrSeratungsſtunde

im alten Schulhauſe.
von Nährmitreln.Der Vorſtand.

Privalſmnpſung

nachmittags 3 Uhr
in meiner Wohnung.

Dr. Jacob.
8000 Mark

1. Juli usznieihen.

22 000 Mark
Näherrs in der Ge

Brima holl.sholataden

Pulverrein Kakao nnd Zucker
Sruno Willhardt.

r

(Wachs

ware)

Doſe 75 Pig. und 1 Mk.

empfiehlt Thams K Garfs
Martt 18.

Schützenſalon.
W. Billes Theater.

Mittwoch den 21. Mat
wisd aufgefürrt:

Wahrheit und Liebe
oder: Der erz wagen Ed.
Luſtſpiel in 4 Akten. Anfang 8 Uhr
Es ladet frdi. ein W. Bille.

Hin ordentliches
Mädchen

Näheres
Pegauer ſtr. G.

SlberDes Medalllon

zit Kette

Berlin geſucht.

der chrliche Finder wird gebeten,
dasſelbe gegen Belohnung abzugeben

Frau A. Schlehahn,
Pegauerſtr. 1 a.

Klavierſtimmen
und Reparaturen

werden ſachgemäß e

Pianotechniker und Stimmer
Weinbergſtraße 12 II.

Am Miitwoch, den 2. Mai

Verteilung

Mittwoch, den 21. Mai

guf ſichere Hppothek per ſofort oder ſſ n

welches etwas Kochen kann, wird nach

iſt letzten Sonntag verloren worden

Naimgerd Zack, Weißenfels a. S

Naulwurf, Hamſter
und Kaninchenfelle

kauft zu höchſten Preiſen

Otto Hefe ren zie Hugo Glöckner, Kürſchnermſtr.

a eS Anne Müller Arena en
S auf dem Sohützenplate Jeuchern.

Heute Montag abends 8 Uhr
Grosse Vorstellung mit neuem Programm

Dienstag Abend
109860 Brllant Feuerwer auf en Kl.

re
Av In Pola Negrè v

Wenn das Herz jn Hat erglüht,
Drama in 4 Akten.

9

n

haus ſerhiilne teſte rin
in Aktes.

P recht ghir einen Beeueh hitte t

e W. u
S l

Albert Rössler und Frau Sophia,
geb. Recker.

deehren sich, ihre am 15. Mai vollzogene Vermshlung
anzuzeigen.Münster i. den 15. Mai 1o19.

C 89
5 SJ Geschaftsempfehlung

Ich habe meine 3S e S Drechslereiwieder aufgenommen und fertige alle einschlägi- 7
S gigen Arbeiten der Ban- und Aöpelbrave ne

Hochachtungsvoll

Max Rogner 29 Dnterw Berge 293a.
h

a Bruehleiclende
ſtnden ſichere Hilfe, auch in veralteten Fällen, durch mein ſeit 1894

erprobtes, Tag und Racht tragbares federlvſes Bruchband „Extra-
bequem“. Zahlreiche Zeugniffe. Leibbinden, Geradehalter, Gummi
ſtrümpfe. Mein Vertreter iſt wieder mit Muſtern anweſend in erst
Freitag 23. Mai 9 z Hotel Viftoria.

Schwabstr.s8 ABruch Sul Ww. L. Zogisch. Stuttgart e e

Von bervcrragendem geschützten Gebrauchsartikel

voll aie Alleinvertreterstelle
an energischen Herrn f. die Stadt Weissenfels nebst
Stadt- und Landkrels vergeben werden. Erforderl.

Garantiesumme, die aber zurückvergütet wird, ca.
M. 750, Glänzende Exlstenz!

Näheres nur ernsten Interessenten unter Fa. N. 413
an Rudolt Mosse. Berlin Tauentzienstr. 2.

Dank.
Für die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

Peim Tode und Begräbnis unseres lieben Entsehlafenen

Franz Gaudigs
sagen wir Herrn Pastor Leitzmann für die trostreichen
Worte am Grabe, sowie denen, die dem Entschlafenen das
letzte Geleit gaben und den Sarg so reich mit Blumen
schmückten, unsern herzl. Dank.

Teuehern, den 17. Mai 1919,

Die trauernden Hinterbliebenen.

Steinweg.

ren

Bchriſkenng, Wolc d Verlag von Otto We Tee
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